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Zum Geleit

Wirft man einen Blick zurück in die Geschichte der Orgel, so
kann man feststellen, daß sich bei all den zeitbedingten
Veränderungen in Stilistik, Technik und Funktion des
Instrumentes eines gleichsam als Konstante abzeichnet: die
Sorge um das Instrument, beginnend mit dessen
Anschaffung und sich fortsetzend in dessen Erhaltung.

Schon das erste deutschsprachige Traktat über Orgelbau
und Orgelspiel, der 1511 in Mainz erschienene Spiegel der
Orgelmacher vnnd Organisten des Kurpfälzischen
Hoforganisten Arnold Schlick (um 1455–1525) aus
Heidelberg, macht dies deutlich:

„ist vß vil erfarung vnd der music grund fliessende vrsachen
nachgeschriebenn Büchlein gesetzt / vnd etlich Regel
züsamen brocht zü machung vnd reformirung der Orgell. die
das fůrgeenst Instrumententen der music am mainsten
stimmen als sechs oder sieben von einen menschen fůrend.
Pfleglich in kirchen züm lob gottes / erleichterung
Chorgesangs / vnd erquickung menschlichs gemůts vnnd
verdruß / gebraucht mit hohem vnd schwerem darlegen vnd
costen erzeugt. vnnd doch leichtlich durch vnwissenheit
verseůmpt / verderpt / vnd etwan aller cost vergebenlich vff
gewent würdt. Durch wellich Regel / so die ym anfang vnnd
bereitung / auch miteiltung / vnnd wolfůrung eins iglichen
wercks der Orgell. rechts verstands / zügemůt gefast / vnnd
sich der selben gebraücht / gehalten / vnd yedem sein
proportz geaiget würdt / das werck onzweyffel mit
abschneidung viler onuerttürftiger arbeitt / Costen vnd
kürtzerung der zeitt geroten annem gefellig vnd gelopt / vnd
befindtlich darauß die frucht dieser Regell erschynen.“


